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Münster.  Der  französische  Maler  Paul  Signac  (1863-1935)
verfocht eine Theorie: Wenn der Künstler die Farben in lauter
winzigen  Punkten  auf  die  Leinwand  setze,  so  müsse  der
Betrachter später nur in der richtigen Entfernung vom Bild
stehen. Dann würden sich alle Tönungen auf natürlich gemischte
Weise zeigen. Die Sache hat nur zwei Haken: Signac selbst
hielt sich in der Praxis nicht an seine These – und sie stimmt
auch gar nicht.

Anno 1944 hat ein US-Physiologe das Dogma von der „optischen
Mischung“ widerlegt. Doch das tut der opulenten Münsteraner
Schau über den Neo-Impressionisten Paul Signac und die von ihm
beeinflußten Künstler überhaupt keinen Abbruch, im Gegenteil.
Denn Signac und die anderen setzten die Vorgaben eben nicht
sklavisch um.

Den Realismus hatte damals längst die Fotografie für sich
gepachtet. Im Grunde geht es deshalb für die Maler zwischen
1890 und 1910 darum, die Gegenstände hinter sich zu lassen,
indem sie die Farbe von der Bindung an dargestellte Menschen
und Objekte befreien. Diesem Zweck dient auch der punktuelle
Aufbau  der  Gemälde.  Das  schiere  Flirren  der  vielen
Farbpartikel  überstrahlt  die  Inhalte.

Signac setzt eigentlich gar keine Punkte, sondern strichförmig
gerichtete Tupfer. Er verwendet stets die Farben des Prismas,
keine verwaschenen Töne. Vielleicht liegt es schon daran, daß
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seine Bilder unvermischte Freude an der Harmonie hervorrufen.

Jede Schattierung hat ihr Echo

Besonders die an sich schon flüchtigen Erscheinungen, wie etwa
vom Nebel eingehüllte Landschaften oder das Spiel des Lichts
auf  Wasserflächen,  erfaßt  Signac  auf  unvergleichliche  Art.
Immer wieder hat er die Buchten von St. Tropez gemalt. Es ist
sanfte Bewegung in diesen Bildern, als ob die Wellen wirklich
schaukelten. Auch die Augen des Betrachters finden hier keinen
dauerhaften  Halt,  sie  müssen  hin  und  her,  kreuz  und  quer
schweifen.

Und wie genau hat Signac seine Farben komponiert! Probe aufs
Exempel:  Würde  man  auch  nur  kleinste  Partien  der  Bilder
verdecken,  so  geriete  alles  aus  dem  Gleichgewicht.  Jede
Farbschattierung hat ihr Echo, ihre Entsprechung.

Die Münsteraner Ausstellung ist, zumindest für Deutschland,
eine Pioniertat. Sie wertet das Werk von Paul Signac, der
bisher immer etwas hinter seinem Zeitgenossen Georges Seurat
verborgen  blieb,  mit  guten  Gründen  auf  und  hebt  ihn  als
Anreger gar auf eine Höhe mit Van Gogh.

Im breiten Strom der Kunstgeschichte

Freilich hat man die Einflüsse, die von Signac ausgegangen
sein sollen, hie und da doch ein wenig überstrapaziert. Zwar
hat auch ein Henri Edmond Cross seine Arbeiten punktförmig
aufgebaut, doch neben Signac muß er geradezu als Kleinmeister
untergehen.

Die vielleicht schönste Ausstellung des Jahres in Westfalen
bietet jedoch Weltkunst en masse: Man will an ausgewählten
Beispielen  zeigen,  daß  solche  Größen  wie  Henri  Matisse,
Maurice de Vlaminck oder André Derain anfangs Anregungen von
Signac bezogen haben. Das gelingt auch recht gut, sind hier
doch direkte Einflüsse nachweisbar. Signac wird zudem, worauf
man nicht ohne Weiteres gekommen wäre, als Anreger auch des



deutschen  Expressionismus  um  Heckel,  Kirchner  und  Rohlfs
sichtbar. Mittler war der Hagener Mäzen Karl-Ernst Osthaus,
der bereits 1901 ein Bild Signacs erwarb.

Schwieriger  wird  es  schon,  wenn  etwa  Werke  von  Wassily
Kandinsky,  Alexej  Jawlensky,  Piet  Mondrian  oder  des
nachmaligen Futuristen Umberto Boccioni von Signac hergeleitet
werden.  Allerdings:  Im  breiten  langen  Strom  der
Kunstgeschichte hat vieles unterschwellig miteinander zu tun.
Genießen  wir  also  die  ganze  schöne  Schau  als  prachtvolle
Schule des Sehens.

„Farben des Lichts“. Paul Signac und der Beginn der Moderne
von Matisse bis Mondrian. Westfälisches Landesmuseum, Münster
(Domplatz). 1. Dezember 1996 bis 16. Februar 1997. Di-So 10-18
Uhr. Eintritt 10 DM. Katalog 48 DM.

 


